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Leinefeldes Zukunft: Viele Konzepte,
aber welche Vorstellungen hat die Stadt wirklich?
Von Ilka Kühn  |  Stadtentwicklung und ihre Widersprüche

Der Beginn der Bahnhofstraße. Foto: Ilka Kühn

Bahnhofstraße: Wie soll sie sich künftig entwickeln? Foto: Ilka Kühn

Leinefelde. Die Bürger sollen
sich Gedanken machen, wie die
Bahnhofstraße künftig aussehen
könnte. Bis zum 30. Oktober
können sie ihre Ideen einbrin-
gen. Doch ist die Gestaltung ei-
ner einzelnen Straße tatsächlich
die wichtigste Frage für die Zu-
kunft der Stadt?
Ein Blick in das Integrierte
Stadtentwicklungskonzept
(ISEK) 2035+ zeigt, dass Leine-
felde vor ganz anderen Heraus-
forderungen steht. Und dass zwi-
schen langfristigen Konzepten
und tatsächlichen Entscheidun-
gen manchmal erhebliche Unter-
schiede liegen.

Viel Verkaufsfläche, aber
weniger Geschäfte
Das Stadtentwicklungskonzept
enthält eine interessante Feststel-
lung: Leinefelde-Worbis verfügt
bereits über überdurchschnittlich
viel Einzelhandelsfläche. Trotz-
dem ist die Zahl der Geschäfte
zwischen 2013 und 2023 zurück-
gegangen, während die gesamte
Verkaufsfläche sogar gewachsen
ist.
Die Gutachter empfehlen des-
halb, vorhandene Einkaufsstand-
orte zu stärken, leerstehende Ge-
schäfte wieder zu nutzen und zu-
sätzliche Verkaufsflächen außer-
halb der bestehenden Zentren
kritisch zu prüfen.
Rund 40 Prozent der gesamten
Einzelhandelsfläche konzentrie-
ren sich in der Gesamtstadt auf
die Standorte Birkunger Straße,
Herderstraße und Hausener Weg
in Worbis. Diese stehen nach
Einschätzung der Gutachter teil-
weise in Konkurrenz zu den bei-
den Innenstädten.
Gleichzeitig wird die gute Ver-
kehrsanbindung von Leinefelde-
Worbis ausdrücklich als Stand-
ortvorteil genannt. Die Autobahn
A38, die Bundesstraße 247 und
die zahlreichen Berufspendler
können zusätzliche Kaufkraft in
die Stadt bringen.

Was fehlt der Bahnhofs-
traße tatsächlich?
Gerade wird viel über die Bahn-
hofstraße diskutiert. Dabei ist sie

keineswegs eine Straße mit flä-
chendeckendem Geschäftsleer-
stand. Zwei größere Ladenlokale
stehen derzeit leer: das ehemali-
ge Reno-Geschäft im Haus Mitte
und der frühere Spielzeugladen
auf der gegenüberliegenden Stra-
ßenseite.
Ansonsten gibt es hier weiterhin
Geschäfte und Dienstleistungs-
angebote.
Natürlich kann man darüber
nachdenken, wie sich die Bahn-
hofstraße attraktiver gestalten
lässt. Die Stadt nennt unter ande-
rem Aufenthaltsqualität, Ver-
kehr, Parkmöglichkeiten, Barrie-
refreiheit und Begrünung als
Themen.
Doch welche konkreten Proble-
me sollen mit einer grundlegen-
den Umgestaltung gelöst wer-
den? Geht es darum, den Ver-
kehr anders zu führen, mehr
Platz für Fußgänger zu schaffen

oder die Geschäfte zu stärken?
Im untersuchten Einzelhandels-
kapitel des ISEK wird die Bahn-
hofstraße jedenfalls nicht als ei-
genständiges Schlüsselprojekt
herausgestellt. Dort geht es viel-
mehr um die Stärkung der Innen-
stadt insgesamt.
Und vielleicht liegt genau hier
der entscheidende Punkt: Eine
Straße kann noch so schön ge-
staltet sein. Ob Menschen dort-
hin kommen, hängt wesentlich
davon ab, was sie dort vorfinden.

Ein einst beschlossenes
Großprojekt ist Geschichte

Besonders interessant ist ein an-
deres Vorhaben, dem das Stadt-
entwicklungskonzept noch große
Bedeutung beimisst: die Multi-
funktionshalle an der Boschstra-
ße.
Für den weitgehend leerstehen-

den Hallenkomplex 2 der ehema-
ligen Baumwollspinnerei hatte
ein Investor umfangreiche Pläne.
Vorgesehen waren unter ande-
rem eine Markthalle mit Lebens-
mittelangeboten, weitere Ge-
schäfte, Gastronomie, ein Hotel
sowie Sport- und Freizeitmög-
lichkeiten.
Die Gutachter sahen darin eine
Chance, gemeinsam mit der
Obereichsfeldhalle einen neuen
Anziehungspunkt zu schaffen,
der auch Besucher aus dem Um-

land nach Leinefelde bringen
könnte.
Der damalige Stadtrat hatte dem
Vorhaben im September 2023
mit großer Mehrheit zugestimmt.
25 Stadträte votierten dafür, ei-
ner enthielt sich.
Damals waren allerdings noch
ein anderer Bürgermeister und
ein anders zusammengesetzter
Stadtrat im Amt.
Inzwischen ist der damalige In-
vestor abgesprungen. Das groß
angelegte Vorhaben, das im
Stadtentwicklungskonzept noch
als mögliche Zukunftsperspekti-
ve beschrieben wird, ist damit in
dieser Form nicht mehr aktuell.
Was soll nun aus dieser riesigen
Halle werden? Welche neuen
Überlegungen gibt es für das Ge-
lände? Und wie werden solche
Veränderungen in die langfristi-
ge Stadtplanung eingearbeitet?

Ein privater Investor will
bauen – doch es gibt Wi-
derstand
Während das Vorhaben an der
Boschstraße damals politische
Zustimmung fand, gestaltet sich
die Situation bei einem anderen
Projekt ganz anders.
An der ehemaligen Schwellen-
beize an der Breitenhölzer Straße
möchte ein privater Investor
einen neuen Einzelhandelsstand-
ort schaffen. Geplant sind unter
anderem ein REWE-Markt und
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Ehemalige Baumwollspinnerei mit Halle 2. Foto: Dirk Fürstenberg Visualisierung des geplanten Einkaufsstandorts. Quelle: Moritz Immobilien

eine dm-Drogerie. Das Investiti-
onsvolumen wurde mit rund
zehn Millionen Euro angegeben.

Doch für die Umsetzung müss-
ten zunächst die notwendigen
planungsrechtlichen Vorausset-
zungen geschaffen werden. Ins-
besondere die vorgesehene Aus-
weisung als Sondergebiet für
Einzelhandel ist umstritten. In
den kommunalen Gremien gab
es bereits ablehnende Voten.

Dabei findet die Idee durchaus
Zuspruch in der Bevölkerung,
besonders auch bei Menschen
aus den umliegenden Orten.

Der Standort liegt verkehrsgüns-
tig. Wer von der Autobahn A38
nach Leinefelde kommt, fährt
praktisch direkt auf das betref-
fende Gelände zu. Für Berufs-
pendler und Einwohner der um-
liegenden Dörfer könnte hier
eine gut erreichbare Einkaufs-
möglichkeit entstehen, ohne erst
durch die Innenstadt fahren zu
müssen.

Interessanterweise nennt das
ISEK selbst genau solche Fakto-
ren als Vorteile für die wirt-
schaftliche Entwicklung der
Stadt: die gute Verkehrsanbin-
dung, das große Einzugsgebiet
und die Kaufkraft der Einpend-
ler.

Natürlich müssen bei einem neu-
en Einkaufsstandort auch die
Auswirkungen auf bestehende
Geschäfte geprüft werden. Das
gilt insbesondere für die Zentren
von Leinefelde und Worbis.

Doch ebenso stellt sich die Fra-
ge, welche Bedeutung die Be-

dürfnisse der Kunden, die Er-
reichbarkeit und die Bereitschaft
privater Unternehmer zu inves-
tieren bei solchen Entscheidun-
gen haben.

Unterschiedliche Ent-
scheidungen – unter-
schiedliche Maßstäbe?
Die beiden Vorhaben an der
Boschstraße und an der Breiten-
hölzer Straße sind planungs-
rechtlich nicht unmittelbar ver-
gleichbar. Dennoch verdeutli-
chen sie eine grundsätzliche Fra-
ge der Stadtentwicklung.

Vor wenigen Jahren wurde ein
groß angelegtes Vorhaben mit
zusätzlichen Handels-, Frei-
zeitund Gastronomieflächen po-
litisch unterstützt. Heute gibt es
Widerstand gegen einen neuen
Einkaufsstandort auf privatem
Gelände.

Zwischenzeitlich haben sich
Bürgermeister und Zusammen-
setzung des Stadtrates geändert.
Haben sich damit auch die politi-
schen Vorstellungen von der
künftigen Entwicklung der Stadt
verändert?

Oder liegen die Unterschiede al-
lein in den städtebaulichen Vor-
aussetzungen und den möglichen
Auswirkungen auf vorhandene
Einkaufsstandorte?

Das wäre eine Erklärung wert.
Denn für die Einwohner und für
investitionsbereite Unternehmer
sollte nachvollziehbar sein, nach
welchen Kriterien solche Ent-
scheidungen getroffen werden.

Stadtentwicklung ist mehr
als Einzelhandel
Leinefelde hat nicht nur eine
Bahnhofstraße und verschiedene
Einkaufsstandorte. Es gibt auch
größere leerstehende Gebäude,
ehemalige Schulen und frühere
Handelseinrichtungen, für die
neue Nutzungen gefunden wer-
den müssten.

Auch die Frage nach zusätzli-
chem Wohnraum, nach Freizeit-
angeboten, Dienstleistungen und
Treffpunkten gehört zur Ent-
wicklung einer Stadt.

Das ISEK liefert dafür einen
langfristigen Orientierungsrah-
men. Doch die entscheidende
Frage ist, was daraus tatsächlich
umgesetzt wird.

Ein neuer Einkaufsmarkt an der
Breitenhölzer Straße muss nicht
zwangsläufig im Widerspruch zu
einer attraktiven Bahnhofstraße
stehen. Beide Standorte könnten
unterschiedliche Aufgaben erfül-
len. Ob und unter welchen Vor-
aussetzungen sie sich ergänzen,
müsste allerdings konkret unter-
sucht werden.

Welche Stadt wollen wir
in zehn Jahren haben?
Vielleicht sollte die Diskussion
deshalb größer geführt werden
als bisher.

Nicht nur darüber, ob in der
Bahnhofstraße künftig andere
Pflastersteine verlegt, zusätzli-
che Bäume gepflanzt oder Ver-
kehrsführungen verändert wer-
den.

Sondern darüber, wie Leinefelde
als Ganzes in zehn oder fünfzehn
Jahren aussehen soll. Welche
Einrichtungen werden ge-
braucht? Wo können Unterneh-
men investieren? Welche Gebäu-
de sollten neue Funktionen er-
halten? Und wie lässt sich die
Stadt auch für Menschen aus den
umliegenden Orten attraktiv hal-
ten?

Ein Stadtentwicklungskonzept
kann dafür eine wichtige Grund-
lage sein. Es ersetzt aber weder
konkrete Entscheidungen noch
die Auseinandersetzung mit der
tatsächlichen Entwicklung.

Am Ende wird sich der Erfolg
der Stadtentwicklung nicht daran
messen lassen, wie viele Ideen-
wettbewerbe stattgefunden ha-
ben, sondern daran, welche Ide-
en tatsächlich umgesetzt wurden.

Und vielleicht sollte man des-
halb zunächst eine viel grund-
sätzlichere Frage stellen:

Was soll Leinefelde künftig bie-
ten – und welche konkreten
Schritte unternimmt die Stadt,
um dieses Ziel zu erreichen?

Ilka Kühn



